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DSV für Prügelei bestraft
Fußballverband ahndet Angriff auf Schiedsrichter
Düren. Die Spruchkammer des
Fußballverbandes Mittelrhein hat
den Dürener Spielverein zu einer
Geldstrafe von 150 Euro (plus 90
Euro Verfahrenskosten) verurteilt.
Hintergrund: Am 6. Dezember war
ein DSV-Spieler in der Heimpartie
gegen die zweite Mannschaft des
GFC ausgerastet und hatte den
Schiedsrichter derart verprügelt,
dass dieser im Krankenhaus be-
handelt werden musste. Der DSV
schloss den Aktiven zwar umge-
hend aus dem Verein aus, das be-
wahrte ihn jetzt allerdings nicht
vor der Bestrafung.

„Jeder Verein haftet für das Ver-
halten seiner Spieler und der Zu-
schauer“, begründete Spruchkam-
mer-Vorsitzender Rolf Deller ges-

tern gegenüber den „DN“ die Ver-
urteilung. Dies habe der DFB so
festgelegt. Auch wenn der Verein
nicht die Möglichkeit hatte, den
Vorfall zu verhindern. Dem habe
die Spruchkammer dennoch
Rechnung getragen. Deller: „Ei-
nen solch gravierenden Vorfall
habe ich nur selten erlebt. Gemes-
sen daran, ist die Strafe moderat
ausgefallen.“ Da der Spieler bis-
lang untergetaucht ist, wurde sei-
ne Verhandlung erst einmal ver-
tagt. DSV-Vorsitzender Rolf Del-
hougne sieht seinen Verein aller-
dings zu Unrecht in die Haftung
genommen: „Wir hatten doch kei-
ne Chance, einzugreifen.“ Man
überlege deshalb, Einspruch ge-
gen das Urteil einzulegen. (oha)

Die ersten Pfeifen werden aufgebaut
Die neue Orgel für die Annakirche nimmt langsam Gestalt an
Düren. Die Maße sind beeindru-
ckend und kein bisschen model-
verdächtig: Die neue Orgel in der
Annakirche hat 3016 Pfeifen,
wiegt 15 Tonnen und ist 15 Meter
hoch. Seit gestern arbeiten sieben
Orgelbauer, Schreiner und Auszu-
bildende der Firma Metzler in
Dietkon in der Schweiz am Aufbau
des riesigen Instrumentes. Inner-
halb einer Woche soll zumindest
der Körper der neuen Orgel ste-

hen. Am Sonntag, 21. März, wird
die neue Metzler-Orgel offiziell
eingeweiht. Rund 900000 Euro
kostet die Orgel, seit vier Jahren
sammelt der Orgelausschuss der
damaligen Pfarre St. Anna um Ria
Flatten Spenden für das Instru-
ment. „Es ist Wahnsinn, wie viel
Geld die Leute gespendet haben“,
so Regionalkantor Hans-Josef Lö-
venich. Trotzdem fehlen für die
neue Orgel immer noch 70000

Euro, aber Lövenich und Flatten
sind sicher, das Geld noch zusam-
men zu bekommen. Lövenich:
„Das wird gelingen. Auf jeden
Fall.“ Die alte Orgel der Annakir-
che aus den 60er Jahren, die in
Kroatien eine neue Heimat gefun-
den hat, war ziemlich marode.
Eine Reinigung, Instandsetzung
und neue Gesamtintonation des
Instrumentes hätte weit über
100 000 Euro gekostet. (kin)

Immer mehr
Kinder in Armut
Arbeiterwohlfahrt fordert neues Konzept, um
benachteiligten Familien Hilfe aus einer Hand
bieten zu können. Zehn-Punkte-Programm.

Düren. Die Arbeiterwohlfahrt
schlägt Alarm: Immer mehr Kin-
der in Düren müssen in Armut
leben. Viele Eltern können nicht
einmal mehr das Mittagessen für
ihren Nachwuchs bezahlen.

Diesen Notruf kann AWO-Kreis-
vorsitzender Johannes Veith mit
nackten Zahlen untermauern. So
erhielten in den 14 Tageseinrich-
tungen der Arbeiter-
wohlfahrt in Düren
341 Kinder eine Über-
mittagsbetreuung. 91
Kinder davon (31 Pro-
zent) konnten die 1,50
Euro pro Mittagessen
nicht aufbringen. Nur
durch Hilfe der Stadt
und durch Spenden
konnte verhindert wer-
den, dass diese Kinder
den ganzen Tag mit
leerem Magen verbringen müs-
sen. In Norddüren ist es besonders
schlimm. Von 33 Kindern, die in
der Kindertagesgesstätte Lollypop
regelmäßig zu Mittag essen, kön-
nen, so Leiterin Melanie Wein-
gartz, 26 ihr Essen nicht bezahlen.
Tendenz steigend!

„Ob Kinder satt werden, darf
nicht von Sponsoren abhängen“,
fordert Johannes Veith. „Es gibt
nichts Schlimmeres, als seinen
Kindern kein Mittagessen bezah-
len zu können.“

Doch Kinder aus benachteilig-
ten Familien müssen nicht nur
Hunger leiden. Sie sind auch ei-
nem höheren Krankheitsrisiko
ausgesetzt und scheitern häufiger
im Bildungssystem. Kinder aus är-
meren Familien werden oft nicht
zur vorgeschriebenen Untersu-
chung U 5 beim Arzt gebracht. Sie
weisen häufig im Vorschulalter
noch Sprachdefizite auf. Die AWO

hat deshalb gestern ein Zehn-
Punkte-Programm zur Bekämp-
fung der Kinderarmut in Düren
vorgelegt. Grundforderung: Alle
Ämter und Organisationen in der
Stadt, die in irgendeiner Weise mit
dem Kindeswohl befasst sind,
müssen unter Federführung des
Jugendamtes an einen Tisch ge-
holt werden. Damit Hilfe gebün-

delt und nicht von mehreren Ein-
richtungen parallel angeboten
wird. Zuständigkeiten müssten
klar geregelt werden, so die AWO.
Damit Eltern nicht weiter von ei-
ner Adresse zur nächsten geschickt
würden, sondern ihnen sofort der
geeignetste Ansprechpartner für
ihr Problem genannt werden kön-
ne.

Notfalls müsse die Familien-
und Gesundheitshilfe eben auch
zu den Eltern nach Hause kom-
men, so AWO-Fachberaterin El-
friede Nöldgen. Der Gedanke ist:
Eltern und Kinder sollten bei Be-
darf möglichst vom Geburtsvorbe-
reitungskurs über die Krabbel-
gruppe und den Kindergarten bis
zur Schule durchgehend begleitet
werden. Johannes Veith: „Wir
müssen endlich ein schlüssiges
Konzept entwickeln, anders ist die
Kinderarmut nicht in den Griff zu
bekommen.“(oha) � Angemerkt
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Es trifft vor
allem die Kinder

Die Zahlen sind erschre-
ckend. Immer mehr
Kinder müssen auch in

Düren in Armut leben. Zwar
gibt es in der Stadt zahlreiche
Hilfsangebote für weniger be-
mittelte Familien, doch errei-
chen sie längst nicht immer
diejenigen, die es besonders
nötig haben, die Kinder. Da
Stadt und Staat kaum mehr
Geld aufbringen können, muss
der Einsatz der knappen finan-
ziellen Mittel eben effektiver
gestaltet werden. Alle Ämter,
Kirchen und Organisationen
müssen an einen Tisch ge-
bracht werden, um ihre Ange-
bote untereinander abzustim-
men. Doppelbetreuung ist un-
sinnig. Der versteckte Kampf
untereinander um „Klienten“
und Zuschüsse ist beschä-
mend. Vielmehr sollte jedem
Anbieter ein Fachgebiet zuge-
wiesen werden, in dem er ent-
sprechende Kompetenz ausbil-
den kann. Aber eben auch nur
da. Das Zehn-Punkte-Pro-
gramm der Arbeiterwohlfahrt
weist in diesem Sinne den
richtigen Weg. Jetzt ist das Ju-
gendamt gefordert, ein passen-
des Konzept zu entwickeln.
Zum Wohle unserer Kinder.
/ o.hansen@zeitungsverlag-aachen.de

„Es gibt nichts Schlimmeres,
als seinen Kindern kein
Mittagessen bezahlen zu
können.“
JOHANNES VEITH,
AWO-KREISVORSITZENDER
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Bruchgefahr: Pappeln
werden gefällt
Düren. Weil die Standfestig-
keit nicht mehr gewährleistet
ist, werden rund 30 Pappeln
im Stadtgebiet gefällt. Die Ar-
beiten beginnen in der kom-
menden Woche, teilt der Dü-
rener Service-Betrieb mit. Es
handelt sich um 40 bis 60 Jah-
re alte Pappeln, die teils an
Stamm und Wurzeln Fäulnis-
bildung aufweisen. Auch ha-
ben die Bäume vermehrt tro-
ckene und absterbende Kro-
nen, so dass bei Wind eine er-
höhte Bruchgefahr besteht.

Gleich neun
Autos demoliert
Düren. Die Polizei fahndet
nach einem Täter, der am spä-
ten Montagabend auf dem
Platz eines Autohändlers in
Birkesdorf gleich neun Autos
demolierte. Der Händler hatte
von seinem Wohnhaus aus auf
dem Platz nebenan laute Ge-
räusche gehört. Er sah noch
einen Mann, der zu Fuß Rich-
tung Nordstraße flüchtete und
dort vermutlich in einen
dunklen VW Polo mit belgi-
schem Kennzeichen stieg. Die
Verfolgung durch den Kauf-
mann und seinen Sohn endete
dort, wobei es zuvor noch auf
der BAB A 4 zu einer „Geister-
fahrt“ gekommen sein soll.
Der Täter hatte an neun Fahr-
zeugen Windschutzscheiben,
eingeschlagen und die Karos-
serie zerbeult.

Das imposante Gerüst zum Aufbau der neuen Orgel in der Annakirche steht bereits, die ersten Pfeifen sind auch
schon da. Foto: Sandra Kinkel

Muss GFC auch noch Altschuld tilgen?
Ein Kredit des früheren Präsidenten ist offenbar noch nicht völlig beglichen
Düren. Fußball-Mittelrheinligist
GFC Düren 09 hat offenbar nach-
haltigere finanzielle Probleme als
zuletzt bekannt wurde.

Wie berichtet, hat der GFC ei-
nen Insolvenzantrag gestellt. Die-
sen hatte der neue Präsident Hen-
ner Schmidt mit einer Nachforde-
rung des Finanzamtes und ausge-
bliebenen Sponsorengeldern in
dieser Saison begründet. Insge-
samt soll sich der Fehlbetrag im
fünfstelligen Bereich summieren.

Nach Informationen der „DN“
haben die Schwarz-Gelben aber
noch ein weiteres Problem. Dem
Vernehmen nach drückt den Ver-
ein noch die Rückzahlung eines
Darlehens in sechsstelliger Höhe,
die im kommenden Jahren über

die Bühne gehen muss. Von Seiten
des Vereins wollte sich offiziell
kein Vertreter zu diesem Gesichts-
punkt äußern. Fakt ist, dass der
ehemalige GFC-Präsident, Roland
Mader, dem Klub vor einigen Jah-
ren ein Darlehen gewährt hat. Ma-
der wollte damit nach eigenen An-
gaben die Entwicklung des Klubs
anschieben. Die Rückzahlung sei
über seine Sportvermarktungsfir-
ma Amedia geregelt gewesen. Ei-
nen Teil der Sponsoreneinnah-
men, die die Firma für den GFC
besorgt habe, sei dem Spielbetrieb
zugeflossen, mit dem anderen Teil
sei das Darlehen getilgt worden.
„Die Sache ist mittlerweile so gut
wie erledigt“, so Mader. In welcher
Höhe der Klub bei ihm noch

Schulden habe, dazu machte er
keine konkreten Angaben. Das Til-
gen dieses Darlehens in den kom-
menden Jahren könnte jedoch wie
ein Zusatzgewicht wirken, das es
dem angeschlagenen Klub noch
viel schwerer machen wird, sich
über Wasser zu halten.

Sollte das Insolvenzverfahren
durchgezogen werden, bietet sich
dem GFC die Möglichkeit, in der
kommenden Saison mit neuen
Sponsorenmitteln einen Neuan-
fang eine Klasse tiefer in der Lan-
desliga zu wagen. Dass er in die-
sem Falle womöglich auf einen
Teil der Rückzahlung seines Kredi-
tes verzichten müsse, sei ihm be-
wusst, so Roland Mader gegenüber
den „DN“. (jan)

Ein Wort beherrscht den Dürener CDU-Empfang: Wir
Die Christdemokraten beschwören einen Zusammenhalt, der nötig sei, um die Wirtschaftskrise bewältigen zu können

VON INGO LATOTZKI

Düren. Auf einem Fähnchen, das
in einem Pflanzenarrangement
steckt, steht: Wir. In Großbuchsta-
ben. Die Fahne ist in den Deutsch-
landfarben gehalten, gleich dane-
ben steckt ein weiteres Fähnchen,
darauf steht CDU.

Wir. Dieses Wörtchen ist an die-
sem Abend oft zu hören. Thomas
Rachel, der Dürener CDU-Chef,
benutzt es am Montag, Bürger-
meister Paul Larue und auch
Hendrik Wüst, der Generalsekre-
tär der CDU in NRW.

Es ist Neujahrsempfang der
CDU in Düren, wie jedes Jahr im
Winkelsaal von Schloss Burgau.
400 Gäste sind gekommen.

Eigentlich war NRW-Umwelt-
minister Eckhard Uhlenberg als
Redner eingeladen. Der Christde-
mokrat konnte aber wegen einer
Handverletzung nicht erscheinen,
kurzerhand wurde Hendrik Wüst

verpflichtet. Gleich sein erster Satz
meint: Wir. Nicht weit von ihm
entfernt, gleich unterhalb des Red-
nerpultes steckt besagtes Fähn-
chen, das mit der Aufschrift: Wir.
„Der Zusammenhalt“, sagt Wüst,
„der Zusammenhalt ist typisch für
NRW.“

Gerade jetzt, in der Krise habe
das Land mehrfach bewiesen, das
es zusammenstehe. Nun sei es
wichtig zuzuhören, die Probleme
zu ergründen, das Ohr am Volk zu
haben. Wie es Ministerpräsident
Jürgen Rüttgers mache, er habe
extra eine Reihe kreiert, die „Zu-
hören“ heiße. Damit reise er über
Land.

„Wir brauchen Regeln“

Generalsekretär Wüst, 34, forder-
te, es dürfe nach der Krise nicht
„einfach so weitergehen“. Es brau-
che Regeln, klare Regeln. Wenn
die international nicht einzufüh-

ren seien, „dann müssen wir das
eben in Deutschland machen“.
Der Parlamentarische Staatsse–
kretär im Forschungsministerium
und Dürener CDU-Chef Thomas
Rachel sagte, auch Düren sei in die
Weltwirtschaft integriert. Er nann-
te die Unternehmen Tedrive, Isola
und GKD.

Wichtiges Anliegen

Die Förderung der Wirtschaft ist
auch für Bürgermeister Larue ein
„wichtiges Anliegen 2010“, genau
wie die Bildung und Betreuung
von Kindern. „Wir müssen dran
bleiben“, rief Larue und auch das:
„Es kommt jetzt auf den Zusam-
menhalt an.“

Da war es wieder, das an diesem
Abend so wichtige Wörtchen: Wir.
Die Audienz schien sich dem an-
schließen zu wollen. Ihre gemein-
same Zustimmung drückte sie mit
lang anhaltendem Beifall aus.

„Das Land braucht nun Stabilität.“ Der nordrhein-westfälische CDU-Ge-
neralsekretär Hendrik Wüst auf dem Dürener CDU-Empfang im Winkel-
saal von Schloss Burgau. Foto: Ingo Latotzki


